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und viel andere dergleichen Kranckheiten da ſeyn, die vondie

314 Chynmiſche Unterſuchung

Der ein und achtzigſte Proceß .
Das Elixier Proprietatis vermittelſt des de⸗

ſtillirten Eßigs .

Zubereitung . 5

Nimm auserleſene Aloe, Myrrhen und Safran , jedes ZR.
wenn alles zerſtoͤſſen und zerſchnitten wurden , fo thue es in

tine chymiſche Phole , und gieſſe zwantzig mahl fo. viel iis

ſchaͤrfſten deſtillikten “ darüber , unb lag es mit

einander in unfern pol 3 ſgen 12 Stunden lang gelinde
fieden : wenn dieſes geſchehen, fo laß es erkalten , undſtille
ſtehen , damit ſich das Grobe ſetzen kan , alsdenn gieß die obey

ſtehende reine Fluͤßiakeit behutſam durch ein loſes Tuchdabon
ab , damit nichts dickes dabey bleibe ; auf das zuruͤck geblit⸗

bene gieß noch halb ſo viel Eßig , als zuerſt dazu genommg

worden , laß es , wie zuvor , mit einander kochen , ulid gief
die reine Fluͤßigkeit , wenn ſie kalt worden , und fich geſehel ,
durch ein loſes Such , was dieſesmahl zurück bleibt, wirf weg.

Die zuſammen geſchuͤtteten Tincturen deſtillire, mit gelinden
Feuer ſo lange , daß nur noch der dritte Theil zuruͤck hläbet
Den herüͤber deſtillirten Eßig hebezu eben ſolchemGebrauch
auf , was aber auf dem Grunde geblieben , muß unter vorge

dachten Titul gleichfalls aufgehoben werden .

Der Nutzen .
Du haſt an derſelben eine ſaure , arvmatiſche Artzeneſ,

die in Praxi Medica unzehlichen Putzen hat . Aeuſſerlich el,
beſſert ſie und reiniget die ſaulen, blutigen , eyterigen , ſtincken⸗
den, hohlen , fiſtuloͤſen und giftigen Geſchtwůre/ bewahretfelbigr
vor der Faͤulniß, balſamiret ſie, und bringt ſie in guten n

Sie bebet die Geſchwuͤhre und den Braud der Lüppen , de

Jahnfleiſches , der Zungen , des Gaumens und des pole
Innerlich thuͤt ſie eben die Wuͤrckung, wenn in den erſtenGal⸗
gen Faͤnlniß, ſtinckende Galle , geſamleter Schleim , A
vier Urſachen herruͤhren . Ja ſie thut ferner in dem

und in dem Eingeweyde dergleichen Wuͤrckung, als welcht

leicht einzuſehen, wenn man dieſe drey Stücke kennet , die
a

in Ehio aufgelfet worden . Gie wird früh gensinmen w ”
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der Vegetabilien , erſter Theil . 315

it Magen leer ift , ober 12 Stunden nah dem Effen,- Zwey
Dadra Quentgen auf einnahl mit Meth , Honig Waſſer
lder ſuͤfen Wein , und gehet darauf ſpaziren , oder laͤſſet den

Lab gelinde reibzu , welches , nachdem es die Uinſtaͤnde erfor⸗

dern, wiederholet werden kan . Nimmet man ſie in ſtaͤrckerer
Dof, und haͤlt ſich nicht warm ,ſo purgiret ſie allezeit . Braucht

mafie aber zu verſchiedenen mahlen , in geringerer Doſi , ſo
kllniget ſie das Gebluͤth , vermittelſt Abſonderung dicken Urins ,

md verrichtet alſobeydes zugleich . Nimmet man ſie aber in

ſöſferer Doſi und decket ſich dabey im Bette wohl zu, ſo treibet

ſeden Sehweiß ſo gut , als eine andere Artzeney thin Ean , be

ſhederk alsdennmehrentheils den Stuhlgang , und die Abſonde⸗

iing des trins , weles alles gr Nützen hat . Ich glaube
Mhea , es ſey dieſes das beſte faure Elixir Proprietatis , zu⸗

gleich ein a Nittel , das ſicher zu gebrauchen . Para⸗

calus ve t , daß dieſes aus Aloe , Safran und Myrrhen

Uelfertig ein Balſam ſey, der das Leben erhalte , wel⸗

ſten Kraͤfte des Lebeus Wurckung hat , und den

Alter geſiind erhaͤlt, ſo lange es nur der menſch⸗
iſt.

Dahers gab ' er dieſer Artzeuey den

apn Hominis . Die Bereitung
ſchwiegen . Er verſichert aber , es wuͤrde eit Alca⸗

ec. baztt . erfordert . Der aufrichtige Crollius nimmt , das ver⸗

mirel einer gläſernen Glocke deſtillirte Schwefel Oel als ein

Menſtruum hierzu , indem ihm aus den Lehrſaͤtzen des Paracelſi

Mi unter die Magen ſtaͤrckende Artzeneyen ein den Hunger be⸗

rderndes Aciclum erfodert werde . Jedoch auf dieſe Art

eget die Albe und Myrrhen feinhart und gleichſam veybrannt

ſherden , und wollen ſich alsdenn in dem Alcohol nichtſo leicht
ehftöten laſſen . Söll aber dieſc Artzeney doch gebraucht wer⸗
dn fo iſt noͤthig , daß das ſcharfe Acickum derſelben verduͤnnet

und gelinder gemacht werde . Ich habe alſo geglaubet , daß ein

glindes ölichtes vegetabiliſches Neickum ein beguemes Mittel

abgeben, dieſe Sachen zum Gebrauch in der Mediein aufzuloͤſen.
il jemand zu dieſem alſo bereiteten Elixir ſo viel Aleohol hin⸗

luthun, ſo wird es weit balſamiſcher , kraͤftiger und gelinder .
Es kommt den Ruffiſchen Pillen , die man Pilulas Antiloimi -

cas nennet , in ailen Stuͤcken gleich , und kan an deren Stelle
t Vortheil gebraucht werden .

Der
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